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EIN VORWORT


In diesem Buch könnt ihr Märchen und Fantasiegeschichten lesen. Jungen und Mädchen haben sie sich ausgedacht und aufgeschrieben; da waren sie zwischen zehn und elf Jahre alt.


Die jeweilige Geschichte hat jedes Kind selbst beigetragen. Ich als Nachhilfelehrer habe jeder Autorin/jedem Autor dabei geholfen, die eigene Geschichte in Schriftform zu bringen.


Die Bilder zu den einzelnen Märchen haben die Autorinnen und Autoren selbst gemalt.


Das Titelbild verdanken wir meiner Tochter Steffi: heißen Dank, meine liebe Künstlerin!


Herzlich bedanke ich mich bei Ihnen, den Eltern, denn Sie haben unser Projekt an jedem Punkt unterstützt.


Auf der nächsten Seite findet ihr das Inhaltsverzeichnis. Dort könnt ihr lesen, auf welcher Seite jedes Märchen beginnt. Und dann geht‘s schon los mit den Zauberwelten!


Michael Sprotte




DIE PRINZESSIN UND DAS DRACHENTOR
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Es war einmal eine Prinzessin namens Marie. Marie ging gerne in einen düsteren Wald und setzte sich dort an einen Brunnen. Dieses Mal weinte sie. Einige Zeit später kam ein Prinz namens Marcus vorbei und sah die weinende Prinzessin. Was der Prinz nicht wusste, war, dass sie eine Prinzessin war. Prinz Marcus ging zu ihr und stellte sich vor: „Ich bin Marcus. Warum weinst du?“ -- Marie antwortete weinend: „Mein Zauberstab ist verloren gegangen. Er war mein wertvollster Besitz.“ -- Der Prinz erwiderte: „Vielleicht kann ich dir ja helfen. Wo hast du den Zauberstab denn zuletzt benutzt?“ -- „Zu Hause“, erwiderte Marie. „Ich habe mir mein Wunsch-Hochzeitskleid gezaubert. Aber es fehlt noch so vieles: der Schleier, die Schuhe.“ -- „Weiß du denn schon, wen du heiraten wirst?“, erkundigte sich Marcus. Marie schüttelte den Kopf: „Nein.“


Nun gingen beide spazieren, ihr Weg führte sie aus dem Wald heraus. Da erblickte der Prinz ein prächtiges Schloss: „Guck mal, da ist ein wunderschönes Schloss!“ --


Die Prinzessin erklärte: „Da wohne ich.“ -- Diese Antwort verwirrte den Prinzen: „Du wohnst in dem Schloss!?“ Erst da bemerkte Prinz Marcus, dass Marie eine Prinzessin war. Da fragte der Prinz Marcus die Prinzessin Marie: „Wollen wir heiraten?“ Da Marie ihn auch mochte, antwortete sie schüchtern: „Ja.“


Genau dann geschah etwas Schreckliches: Als er Prinzessin Marie gerade fragen wollte, ob sie ihn heiraten wollte, da stellte sich auf einmal eine böse Fee vor die beiden hin. Die böse Fee zauberte auf einmal Maries Zauberstab herbei. Marie schrie: „Das ist meiner!“ Marcus versuchte den Zauberstab zu ergreifen, doch blitzschnell war die Fee verschwunden -- mitsamt dem Zauberstab!


Nachdem das alles geschehen war, gingen sie in das Schloss der Prinzessin. Alsbald waren sie verheiratet worden und Marie wurde schwanger. Als ihre Zeit gekommen war, brachte Marie ein Kind zur Welt.


Da plötzlich kam wieder die böse Fee und drohte Marie: „Willst du deinen Zauberstab wiederhaben? Dann gib mir dafür dein Baby! Oder erledige drei schwierige Aufgaben!“ –


[image: ]


Marie erschrak: „Nein! Nein, nicht mein Kind! Ich erledige lieber drei schwierige Aufgaben!“ -- „Entscheide dich für einen Ort“, verlangte die böse Fee. „Das Drachentor, die Hexenhöhle oder das Brennende Tor!“ --


Marie entschied sich für das Drachentor und die böse Fee erklärte: „Es werden drei schreckliche Aufgaben auf dich morgen früh warten.“


Am Morgen ging Marie zum Drachentor, wo die Fee schon auf sie wartete. Marie bemerkte auch, dass der Drache, der sich über das Drachentor krümmte, den Zauberstab im Maul trug. Marie wunderte sich, dass der Drache weiße Federn trug. Er grollte sie an: „Erledige die drei Aufgaben, dann bekommst du den Zauberstab zurück!“ -- Deshalb strengte die junge Dame sich so an wie noch nie, damit sie wieder nach Hause zu ihren Liebsten gehen könnte. „Wie lautet die erste Aufgabe?“, fragte sie. -- „Du musst in den Fluss steigen und einen Beutel voll mit Blut finden.“ -- „Mit Blut?“, stöhnte Marie erschöpft.


Einige Zeit später traute sie sich und ging vorsichtig in den Fluss. Als sie sich daran machte zu tauchen, fand sie merkwürdige Dinge, die nicht in einen Fluss gehören und ihn nur verschmutzen. So brauchte sie eine halbe Stunde, um den Blutbeutel zu finden. Sie ekelte sich davor, diesen Beutel anzufassen. Aber sie tat es für ihr Kind und für sich selbst. Nachdem sie den Blutbeutel ergriffen hatte, kam sie weinend aus dem Fluss und sagte: „Hier, ich habe ihn. Wie lautet die nächste Aufgabe?“ -- Diesmal antwortete ihr die Fee: „Du hast es geschafft! Jetzt musst du den Beutel öffnen und das Blut in die Suppe gießen.“ -- Das tat Marie.


Als dritte und letzte Aufgabe sollte die Prinzessin die Suppe essen. Nur mit Mut und Vertrauen schluckte sie die Suppe hinunter. Davon fiel sie in Ohnmacht, denn die böse Fee hatte Gift in die Suppe geschüttet.


Erst am Ende des Tages wachte Prinzessin Marie auf und wunderte sich, wo sie sei. Prinz Marcus war bei ihr, er hielt ihr die Hand und half ihr aufzustehen. Als das die böse Fee bemerkte, stolperte sie über eine Baumwurzel, dabei fiel der gestohlene Zauberstab aus ihrem Gewand. Auch ihr Halstuch war zu Boden gefallen.


Da hatte der Prinz eine Idee: Er nahm das Halstuch und verband damit blitzschnell der Fee die Augen, so dass sie nichts mehr sehen konnte. Der Prinz nahm sie bei der Hand und ging mit ihr zum Taxi-Kutschen-Stand, der sich am Drachentor befand. Er befahl dem Kutscher, ihn mit der Fee in die Wüste zu fahren, die gleich hinter dem Drachentor begann. Da schrie die Fee und verfluchte den Prinzen und die Marie. Doch es half nichts: Die Kutschfahrt ging immer tiefer in die Wüste hinein, und allen ward heiß und heißer.


Schließlich befahl der Prinz dem Kutscher anzuhalten und er stieß die böse Fee aus der Kutsche. Die stolperte übers Trittbrett und fiel der Länge nach in den Wüstensand. Das tat ihr weh. Und da der Prinz ihr kein Trinkwasser mitgegeben hatte, musste sie verdursten und war am nächsten Tage tot. Die Menschen, die sie begruben, wussten daher nicht, dass sie im Leben eine Fee - wenngleich eine böse - gewesen war.


Prinz Marcus aber ließ den Taxi-Kutscher zum Drachentor zurück fahren. Dort traf er seine Prinzessin Marie wieder. Sie stieg auf und wollten gerade gemeinsam zu ihrem Märchenschloss fahren, als sie das Drachentor verschlossen vorfanden: Der Drache war weg! Jetzt war guter Rat teuer: Wie sollten sie durch das Tor kommen?


Wie gut, dass der Prinz den Zauberstab an sich genommen hatte, als die böse Fee ihn bei ihrem Sturz verloren hatte! Den nahm nun Prinzessin Marie und schwang ihn vor dem Tor hin und her, wobei sie einen Zauberspruch rief: „Drachentor, Drachentor, lass uns hinaus!“ Doch das Tor blieb verschlossen.


Da sprach die Prinzessin ein zweites Mal: „Drachentor, Drachentor, lass uns hinaus!“, doch es blieb verriegelt. Daraufhin steckte die Prinzessin ihren Zauberstab wie einen Schlüssel ins Schloss und wiederholte den Zauberspruch: „Drachentor, Drachentor, lass uns hinaus!“


Doch auch diesmal blieb das Tor zu.
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